
E Orientiert an dem zurzeit vorherrschenden

Trend der internationalen Berufsbildungspoli-

tik wird in Mexiko seit Ende des Jahres 1994

im Rahmen des durch die Weltbank geförder-

ten Projekts „Modernisierung der technischen

Bildung und der beruflichen Befähigung“ ein

modulares Zertifizierungs- und Qualifizierungs-

system eingeführt. Neben der Absicht, die

Anerkennung von außerhalb des formalen Bil-

dungssystems erworbenen Berufserfahrungen

zu ermöglichen, soll durch eine verstärkte Ein-

bindung der Arbeitgeber in die Gestaltung der

beruflichen Bildung und in den Zertifizierungs-

prozess eine Ausrichtung des Berufsbildungs-

systems an den Anforderungen des Arbeits-

marktes erreicht werden. Die berufliche Bil-

dung erfährt damit in Mexiko eine grundsätz-

liche Neuorientierung: weg von einem ange-

bots- hin zu einem nachfrageorientierten

Modell.

Charakteristiken des mexikanischen
Berufsbildungssystems

Das zentrale Problem des mexikanischen Wirtschafts- und
Beschäftigungssystems bildet die Unter- und Fehlqualifi-
zierung der Bevölkerung. Die derzeit 38 Millionen Be-
schäftigten haben im Schnitt 6,7 Jahre lang die Schule be-
sucht, damit liegt das durchschnittliche Bildungsniveau ei-
nes Arbeiters beim Abschluss des Primarbereichs. Neu in
den Arbeitsmarkt eintretende Jugendliche, etwa eine Mil-
lion pro Jahr, haben in der Regel acht Jahre lang die
Schule besucht, nur ein Drittel der Jugendlichen ist am
Ende der Ausbildung für die danach auszuübende Tätig-
keit qualifiziert.2

Die Ursachen für die Unter- und Fehlqualifizierung liegen
in vier Merkmalen begründet, die die mexikanische Bil-
dungslandschaft charakterisieren:

1. Das berufliche Bildungssystem ist stark verschult und
fast ausschließlich staatlich organisiert. Dadurch hat sich
eine große Distanz der Ausbildungsmaßnahmen zu den
auf dem Arbeitsmarkt nachgefragten Qualifikationen
entwickelt. Ausbildung und Lehrpläne folgen dem aka-
demischen Konzept des Bildungsministeriums, das Lehr-
personal ist in der Regel nicht in den Produktions- und
Arbeitsprozess eingebunden, die Ausbildungswerkstät-
ten sind nicht am Stand der Technik in den Unterneh-
men orientiert, und bisher wurden wenig Anstrengun-
gen unternommen, Arbeitgeber in die Gestaltung von
Ausbildungsmaßnahmen einzubeziehen.

2. Aufgrund verschiedener Angebote und Verantwortlich-
keiten der Bundesregierung auf der einen und der Bun-
desstaaten auf der anderen Seite sind die angebotenen
Ausbildungsmodalitäten wenig standardisiert. Durch die
qualitativen Unterschiede der Abschlüsse gibt ein Di-
plom oder ein Zertifikat den Arbeitgebern geringe Infor-
mationen über die tatsächlich erworbenen Qualifikatio-
nen der Absolventen.
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3. Im Rahmen der beruflichen Bildung werden so gut wie
keine vertikalen Übergangsmöglichkeiten, bzw. Wieder-
einstiegsmöglichkeiten angeboten. Das begünstigt hohe
Abbrecherquoten. Obwohl mehr als 94 % der Absolven-
ten des Sekundarbereichs I ihre Ausbildung fortsetzten,
liegt die Drop-out-Rate im Sekundarbereich II bei zirka
47 %.

4. Ein akademischer Abschluss genießt einen sehr hohen
Stellenwert. Um gesellschaftliches Ansehen zu erreichen,
wird es allgemein als unabdingbar angesehen, eine Ein-
richtung des tertiären Bildungsbereichs zu besuchen. Ob
mit dem gewählten Studium gute Berufsaussichten ver-
bunden sind, ist dabei zweitrangig.

Das Problem der sinkenden Qualität und Effizienz der be-
ruflichen Bildung wird durch wachsende und sich schnell
verändernde Qualifikationsanforderungen eines zuneh-
mend heterogenen Arbeitsmarktes verschärft. Durch die
zunehmende wirtschaftliche Liberalisierung, die Aufnahme
in die OECD und den Eintritt in die NAFTA muss die mexi-
kanische Wirtschaft mit entwickelten Industrieländern
konkurrieren. Mit der Ansiedlung von internationalen Un-
ternehmen und der Produktion für den Weltmarkt ist der
Bedarf an qualifizierten Arbeitskräften gewachsen. Ein leis-
tungsfähiges Berufsbildungssystem ist vor diesem Hinter-
grund zu einer Voraussetzung für wirtschaftlichen Erfolg
und damit auch für gesellschaftliche Stabilität geworden.

Zentrale Ziele der Reform

Im Bereich der beruflichen Erstausbildung werden bisher
Abschlüsse auf vier Bildungsstufen angeboten:
• Kurse zur beruflichen Befähigung, in denen berufsprak-

tische, unmittelbar für den Arbeitsmarkt verwertbare
Qualifikationen vermittelt werden. Für diese Modalität
wird bis auf den Abschluss des Primarbereichs keine
Vorbildung verlangt.

• Eine drei- bis vierjährige abgeschlossene Ausbildung
zum Facharbeiter oder das technische Abitur im Se-
kundarbereich II. Nach der Ausbildung zum Facharbeiter
können die Jugendlichen eine Beschäftigung aufnehmen
oder sich an einer technischen Universität, vergleichbar
mit einer deutschen Fachhochschule, weiterqualifizieren.
Da die Kurse zur beruflichen Befähigung eher eine Bil-
dungsmodalität darstellen, ist die Ausbildung zum Tech-
niker im Sekundarbereich II der erste vollwertige beruf-
liche Abschluss, den ein Schüler der technischen Bildung
erwerben kann. Das technische Abitur ermöglicht den
Schülern eine Fortführung ihrer Ausbildung im System
der technischen Bildung bis zur Postgraduierung.

• Ein Fachhochschulabschluss und universitäre Abschlüsse
mit einer technischen Orientierung im Tertiärbereich.

• Die Postgraduierung mit einer technischen Orientierung.

Anders als bei den bisher angebotenen beruflichen Ab-
schlüssen sollen über das System der kompetenzorientierten
Zertifizierung in sich abgeschlossene Teilqualifikationen
einzeln geprüft und zertifiziert und dann auf dem Arbeits-
markt einzeln oder in Kombination mit anderen Teilquali-
fikationen anerkannt werden. Entscheidend ist dabei, dass
eine berufliche Qualifikation, unabhängig davon, wo und
in welchem Zeitraum sie erworben wurde, zertifiziert wer-
den kann. Es zählt das Ergebnis in Form der bestandenen
Prüfung. Die Maßnahmen der Reform beziehen sich,
zunächst im Rahmen von Pilotprojekten, auf die Kurse zur
beruflichen Befähigung und die abgeschlossene Ausbil-
dung im Sekundarbereich II. Die Pilotprojekte werden
zunächst parallel zu den bisherigen Angeboten durchge-
führt und sollen nach und nach auf die beiden genannten
Bildungsstufen übertragen werden.

Die mit der Einführung des neuen Konzepts verbundenen
Ziele sind ehrgeizig und komplex und setzen an zentralen
Schwächen des mexikanischen Ausbildungssystems an:
• Über die Einbindung der Privatwirtschaft und der Be-

schäftigten in die Definition von beruflichen Qualifika-
tionen wird eine an den Anforderungen des Arbeits-
marktes ausgerichtete Qualifizierung angestrebt.

• Die Unabhängigkeit von der Art und dem zeitlichen
Rahmen, in dem eine berufliche Qualifikation erworben
wurde, soll den Lehr- und Lernprozess zeitlich und in-
haltlich flexibilisieren und ein durchlässiges System
schaffen, in dem eine lange Schulkarriere nicht zwangs-
läufig notwendig ist. Die Form der formalen Anerken-
nung von berufsbezogenem Können ermöglicht sowohl
Unterbrechungen im Bildungsprozess als auch die An-
erkennung von außerhalb des formalen Systems erwor-
benen Berufserfahrungen. Damit eröffnen sich nicht nur
mehr Optionen für Berufseinsteiger, sondern auch die
Möglichkeit der Nachqualifizierung der derzeit Beschäf-
tigten. Zudem soll die Aufhebung der starken Trennung
von Aus- und Weiterbildung aufgehoben und die Philo-
sophie des lebenslangen
Lernens verankert werden.

• Über die Identifikation von
beruflichen Qualifikationen,
die für die Ausübung einer
Tätigkeit notwendig sind,
und deren Vereinheitli-
chung sollen allgemeine
Standards geschaffen wer-
den, an denen sich sowohl
Arbeitgeber als auch Be-
schäftigte orientieren kön-
nen. Damit ist die Erwar-
tung verknüpft, die Rele-
vanz von erworbenen Zerti-
fikaten auf dem Arbeits-
markt zu steigern.
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Die Weltbank

Die Weltbank finanziert überwiegend

einzelne Projekte, die vor der Finanzie-

rungszusage untersucht werden und

auch während der Abwicklung ständig

beobachtet werden. Daneben vergibt

sie in wachsendem Umfang auch

umfassender angelegte Kredite, die

teilweise auf einzelne Wirtschaftssekto-

ren, teilweise auf die Gesamtwirtschaft

zielen. Im Rahmen der Kapitalhilfe für

Entwicklungs- und Schwellenländer ist

die Weltbank eine der bei weitem wich-

tigsten Organisationen und dominiert

auch bei der technischen Hilfe. 



Der Umsetzungsprozess

Die Umsetzung erfolgt über vier eng miteinander verbun-
dene Komponenten, die die konstituierenden Elemente der
Reform bilden:

Die Komponente A setzt sich zusammen aus dem System
zur Vereinheitlichung von Arbeitskompetenzen1 und dem
System zur Zertifizierung von Arbeitskompetenzen2. Über

die Arbeit der beiden Ein-
richtungen wird die Ent-
wicklung des Nationalen
Systems der Arbeitskompe-
tenzen3 unterstützt, das den
Rahmen für die neuen Qua-
lifizierungs- und Zertifizie-
rungsprozesse bildet. Die

beiden Systeme arbeiten unter der Verantwortung des Ra-
tes zur Vereinheitlichung und Zertifizierung von Arbeits-
kompetenzen4, der unter der Beteiligung von Vertretern der
Privatwirtschaft und der Gewerkschaften als verantwortli-
ches Organ zur Organisation des Prozesses der Identifika-
tion von Kompetenzen, ihrer Vereinheitlichung und deren
Zertifizierung agiert.

Das System zur Vereinheitlichung von Arbeitskompetenzen
ist mit der Aufgabe betraut, berufliche Qualifkationen, d. h.
die Kenntnisse und Fähigkeiten, die ein Arbeiter für die er-
folgreiche Ausübung einer definierten Tätigkeit beherr-
schen muss, zu identifizieren, zu definieren und zu eta-
blieren. Dieser Prozess findet in enger Zusammenarbeit mit
der Privatwirtschaft, den Beschäftigten und den Bildungs-
institutionen statt. Die zu definierenden Kompetenzen wer-
den fünf Niveaus zugeordnet, die den Grad der Autonomie
und Verantwortung, die für die Ausführung einer Tätigkeit
verlangt werden, ausdrücken. Die entwickelten Kompeten-
zen bilden die Basis für die Lehrplanentwicklung und die
Zertifizierung. Die Entwicklung von Mechanismen zur Zer-
tifizierung liegt in der Verantwortung des Systems zur Zer-
tifizierung von Arbeitskompetenzen. Ein Zertifikat wird,
unabhängig von dem vorher stattgefundenen Lernprozess,
ausgestellt, wenn der Kandidat über die erforderlichen
Fähigkeiten und Kompetenzen, die im Rahmen einer theo-
retischen und praktischen Prüfung abgefragt werden, ver-
fügt. Die Zertifizierung ist freiwillig und bildet eine Ergän-
zung zu den im formalen Bildungssystem angebotenen Ab-
schlüssen, die jedoch parallel dem neuen Konzept entspre-
chend angepasst werden.

Die Anpassung der Angebote des formalen Bildungssys-
tems findet im Rahmen der Komponente B [Entwicklung
eines auf Arbeitskompetenzen basierenden Bildungsange-
botes] über die Durchführung von Pilotprojekten unter der
Verantwortung des Bildungsministeriums statt. Über die
Komponente C wird unter Verantwortung des Arbeitsmini-
steriums die Einbeziehung und Teilnahme der Privatwirt-
schaft gefördert, und über die Komponente D koordinie-
ren der CONOCER, das Bildungs- und das Arbeitsministe-
rium die Evaluierung der Einführung und die Bereitstel-
lung von Informationen und Materialien.

Eine erste Bilanz

Die Einführung der kompetenzorientierten Zertifizierung
ist in erster Linie eine wirtschafts- und beschäftigungspo-
litische Initiative. Der Erfolg der Reform steht und fällt ins-
besondere mit der Einbeziehung der Unternehmen in die
Entwicklung von beruflichen Qualifikationen. Hierfür ist
jedoch zunächst eine grundsätzliche Veränderung der Ein-
stellung der Privatwirtschaft gegenüber Ausbildung not-
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Abbildung  Technische Bildung und berufliche Befähigung im nationalen System
der technischen Bildung, Mexiko

1 Sistema Normalizado de Competencia
Laboral

2 Sistema de Certificación de Competencia
Laboral

3 Sistema Normalizado de Competencias
Laborales

4 Consejo de Normalización y Certificación
de Competencias Laborales, CONOCER
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wendig: Investitionen in
Ausbildung dürfen nicht als
zusätzliche Kosten, sondern
müssen als Investition in
Konkurrenzfähigkeit ver-
standen werden. Dem CO-
NOCER als verantwortlichem
Gremium für die erfolgrei-
che Einführung und Umsetzung der Reform fällt hierbei
keine leichte Aufgabe zu: Die Teilnahme des privaten Sek-
tors ist freiwillig, die Reform schafft zunächst ein Rahmen-
werk von Berufsstandards und darauf bezogenen Prüfungs-
und Zertifizierungsstrukturen. Es ist notwendig, dass die
Ausbildungsabnehmer die Qualität der Qualifizierung unter
Berücksichtigung der Rahmenvorgaben durch ihre Teil-
nahme mehr oder weniger selbstständig verbessern.

Einen weiteren verkomplizierenden Faktor bei der Ein-
führung bildet der fast 40 % der mexikanischen Wirtschaft
ausmachende informelle Sektor, dessen Existenz gleichzei-
tig die Notwendigkeit einer erfolgreichen Umsetzung der
Reform verdeutlicht. Der informelle Sektor – inzwischen
eine in allen Schwellen- und Entwicklungsländern existie-
rende Erscheinung – ist ein Wirtschaftssektor außerhalb
des formalen Steuer-, Tarif- und Versicherungssystems. Der
informelle Sektor absorbiert die Personen, die das formale
Beschäftigungssystem nicht integrieren konnte, und zeich-
net sich aus durch arbeitsintensive Produktion, einfache
Technologie und geringes Qualifikationsniveau. Da sich in
dem Entstehen eines informellen Sektors die Defizite der
Arbeitsmarktpolitik niederschlagen, wurde in Mexiko, aber
auch in anderen Ländern, über seine Existenz lange hin-
weggesehen. Zusätzlich gibt es – das ergibt sich aus dem
Charakter des informellen Sektors selbst – wenig zuverläs-
sige Informationen über die wirkliche Anzahl der in diesem
Segment arbeitenden Personen. Da die Informationen über
Arbeitsmarkt und Qualifikationsbedarf den Dreh- und An-
gelpunkt der Reform bilden, ist es eine Herausforderung für
die mexikanische Politik, diesen Bereich der Wirtschaft
transparenter zu machen und Teile der in diesem Sektor ar-
beitenden Personen über Nachqualifizierungsmaßnahmen
wieder in das formale Beschäftigungssystem zu integrieren.

Zur Übertragbarkeit der
mexikanischen Erfahrungen

Mit dem Konzept der formalen Anerkennung von berufs-
bezogenem Können und der Unterteilung von beruflichen
Qualifikationen in einzelne, abprüfbare Module, haben sich
in den letzten Jahren die unübersehbaren und viel disku-
tierten Auswirkungen von technologischem Wandel und
der damit verbundenen Transformation der Arbeitswelt in
der beruflichen Bildung manifestiert. Modulare Berufsbil-

dung in ihren unterschiedlichen Ausprägungen stößt durch
ihre Flexibilität gegenüber dem Beschäftigungssystem
weltweit auf wachsendes Interesse und drückt eine Verlage-
rung hin zu wirtschafts- und beschäftigungsfördernden
Maßnahmen, weg von pädagogisch orientierten Konzepten,
aus. Während in den letzten Jahren in erster Linie eine in-
zwischen beachtliche Zahl an Industrieländern ihre Ausbil-
dungssysteme flexibilisiert hat, stößt die auf Kompetenzen
basierende Organisation der beruflichen Bildung auch in
Schwellenländern und der internationalen Berufsbildungs-
hilfe auf ein beachtliches Interesse. Neben Veränderungen
in der Arbeitswelt, die Industrie- und Schwellenländer glei-
chermaßen betreffen, scheint die Modularisierung von Be-
rufsbildungssystemen zusätzlich Antworten auf die spezifi-
schen Probleme in Schwellenländern zu geben. In einem
Großteil der Entwicklungs- und Schwellenländer finden sich
im Bereich der Beschäftigungspolitik ähnliche Probleme und
Aufgabenstellungen wieder, wie sie in Bezug auf Mexiko be-
schrieben wurden: auf der einen Seite unstrukturierte Aus-
bildungssysteme, gekennzeich-
net durch eine fehlende Ein-
bindung der Privatwirtschaft
und sich daraus ergebende
Fehl- und Unterqualifizierun-
gen, und auf der anderen Seite
große Gruppen von Jugend-
lichen, die die Schule frühzei-
tig verlassen, ohne in eine ge-
regelte Beschäftigung überzu-
gehen, und Erwachsenen, die
durch wirtschaftliche Umstruk-
turierungsmaßnahmen ihre Be-
schäftigung verloren haben.
Die Modularisierung der beruf-
lichen Bildung bietet für diese
Länder sinnvolle Instrumente
für den Bereich der Nachquali-
fizierung, der Integration der
Privatwirtschaft und der Iden-
tifikation von Kompetenzen.
Übersehen werden darf dabei
jedoch nicht, dass ein solches
Vorgehen die Entstehung und
Weiterentwicklung von Berufs-
konzepten und Ausbildungsbe-
rufen vernachlässigt. In Me-
xiko konnte durch die Reform
zudem eine Aufbruchsstim-
mung geschaffen werden, die
die gesellschaftliche Basis da-
für gelegt hat, der beruflichen
Bildung eine neue Rolle in der
wirtschaftlichen und sozialen
Entwicklung des Landes zuzu-
weisen.
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Bezogen auf Deutschland ist eine Auseinandersetzung mit
den mexikanischen wirtschafts- und beschäftigungspoliti-
schen Initiativen vor zwei Hintergründen interessant.
Deutschland ist – mit großem Abstand hinter den Vereinig-
ten Staaten – der größte Handelspartner Mexikos. 1999 be-
trug der Austausch 7,3 Milliarden Dollar, und der Bestand
deutscher Direktinvestitionen in Mexiko umfasst rund 7
Milliarden Dollar. In Mexiko sind etwa 700 Unternehmen
mit deutscher Kapitalbeteiligung ansässig. Berufsbildungs-
politische Initiativen wirken sich langfristig – positiv oder
negativ – auf einen Wirtschaftsstandort aus und sollten
vor diesem Hintergrund beobachtet werden.
Zum Zweiten ist und wird die Debatte über eine Modulari-
sierung der beruflichen Bildung in Deutschland intensiv
und kontrovers geführt. Dabei fand jedoch in erster Linie
eine Orientierung an europäischen Berufsbildungssystemen
statt, insbesondere an dem System der englischen Natio-
nal Vocational Qualifications (NVOs). Der Vergleich mit
europäischen Systemen ist insofern nahe liegend und sinn-
voll, als die Anforderungen, die sich innerhalb Europas an
berufliche Kompetenzen stellen, sich grundsätzlich ähneln.
Diese Feststellung sollte jedoch eine Auseinandersetzung
mit Systemen wie dem mexikanischen – zu denen auf den
ersten Blick wenig Vergleichsmöglichkeiten bestehen –
nicht ausschließen. Während im Rahmen einer Modulari-
sierungsdiskussion Aspekte wie die Verbindung von Aus-
und Weiterbildung, lebenslangem Lernen und die Weiter-
entwicklung der europäischen Dimension der beruflichen
Bildung eine Auseinandersetzung mit europäischen Kon-
zepten nahe legen, kann für die Bereiche der Nachqualifi-
zierung, der Modularisierung als Konzept zur Anerkennung
von unterschiedlichen Bildungsvoraussetzungen und der
Anerkennung von Berufserfahrungen die Auseinanderset-
zung mit Ländern wie Mexiko eine sinnvolle Variante der
Diskussion bilden. Vor dem Hintergrund struktureller
Arbeitslosigkeit und wachsender Gruppen von Jugend-
lichen in Deutschland, die ohne Berufsausbildung geblie-
ben sind – in der Altersgruppe der 20- bis 29-jährigen sind
es 1,3 Millionen –, sind die Maßnahmen in Mexiko keine
Reaktion eines Schwellenlandes auf Probleme, die nur dort
existieren, sondern sie können Anregungen geben für be-
schäftigungs- und wirtschaftspolitische Fragestellungen,
mit denen inzwischen alle Länder weltweit in unterschied-
lichem Ausmaß konfrontiert sind.
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78464 Konstanz,
Telefon: 07531 - 5801-26
Telefax: 07531 - 5801-85
E-Mail: info@christiani.de

Neue BIBB-Medien

Brennwerttechnik verstehen
–  eine Einführung
CD-ROM, Konstanz, 2000

Hrsg.: BIBB

Das Programm „Brennwerttechnik verste-
hen – eine Einführung“ präsentiert glei-
chermaßen dem Meister, Gesellen und
Auszubildenden die wichtigsten Informa-
tionen zu den Themen:

• Technik eines Brennwertgerätes
• Funktionsweise einer Brennwertanlage
• Hintergründe der Brennwertnutzung

Best.-Nr. 35-80540 Preis: DM 78,00

Medien-Katalog 2001
Lehr- und Lernmittel
für die berufliche Bildung

Über 100 Seiten mit einem umfangreichen
Angebot an Lehr- und Lernmitteln, Ma-
terialien, Videos, CD-ROMs. Der aktuelle
BIBB-Ausbildungskatalog für die Bereiche
Bautechnik, Chemie, Elektrotechnik, Holz,
Metalltechnik u. a.

Best.-Nr.: 42-80999 kostenlos

Laser als Werkzeug in der
Metallbearbeitung
Video-Kassette VHS, Konstanz,
2001

Hrsg.: BIBB

Der Film zeigt, wie Laserlicht entsteht
und was die Besonderheiten von Laser-
licht sind. Ausführlich wird auf die phy-
sikalischen Grundlagen eingegangen.
Hauptsächlich wird zwischen Gas- und
Festkörperlasern unterschieden. In der
Metallbearbeitung werden überwiegend
CO2-Laser  eingesetzt. Die Fertigungsver-
fahren Schneiden und Schweißen werden
an Beispielen ausführlich dargestellt.

Best.-Nr. 80546 Preis: DM 140,00


